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35 -
— (g e t bman 5»t t be«Un tet offtj ler« »Setein«.)

©et tfjutgauifdje Untcroffij(er«=S8cteln fjatte in feinet ©ffcung fn

Ätcujllngcn befdjloffen, fm Saufe be« $etbpe« 1873 ein fleine«

SRanösct ju »etanPalten. (Sl fottten pdj alle ©eftionen be«

Äanton« batan betljetlfgen, unb ade pdj freiwillig ntcloenbcn Un»

tetofPjlere, ©oteaten unb ©plellcute Suttltt fjaben. Uebet ble

Sltt unb SBeife bet Hu«fübtung be« SRanooet« ertjolte Pd) bet

SBorpanb be« UnterofPjlenVSBeteln« bet »etfdjlcbenen 3nfantetle»

DfPjfeten SRatfj unb übetall fanb et ble Slnpdjt, bap übet bie

©Übung eine« SBataillon« nidjt bütfe Bfnau«gegangen wetben.

©a« fdjlen ben UntetofPjleten ju aUtäglid) unb pe wanbten Pd)

an $ettn eibg. ©tab«malot Äodj, bet beteftroilifgP eine ®ene»

ralibce eniroarf, in »eldjer ganje SRegimenter in 8lu«pdjt genom»

men waren, ©le Unterofftjiere waten Im ©anjen bamit ein»

»ctPanben, bodj würben audj gegenttjcllfge ©tlmmcn laut.

©er 26. Dftober (Sonntag) »at al« bet bcpimmte SRanooer»

tag bejeidjnet. ©a mctjtcte 3nfantettemajetc unb Äommanbanten

iljre SBeffjülfe »etfagten, »utben ble Äormnanbo« bet jwei ju
bllbenbcn SRegiment« bem ßettn ©tabsbauptmann SRetl unb

bem 3nfanteite»3libe»3)(ajot gteutet übetttagen. Seit« be« ®an*

jen wat #err ©tab«major Äodj.

Slm bcpimmten Sage »ctfammeltcn pdj ble ©eftionen grauen»

felb, SWärpetten, SBälbi unb Äteujlingen, fowie bie pdj ftelwiüia be*

HjetlfgenbenDfPjlete, UntetofPjlete unb ©olbaten tn©ieget«ljaufcn.

Dperatfon«felb wat Slltf«baufen * ©leget«baufen »SBommen«

Dftet«fjaufen. ©In Settafnabfdjnltt wte et nfdjt paffenbet Ijätte

gewätjlt wetben fönnen. ©ofott »uiben ble SBataillone unbSRc*

glmentct gebilbet, ble SageSbefeljle »ette|en unb SRunition ge*

fapt, »eldje »om ©taate otjne (Sntfdjäblgung »erabfolgt würbe.

(St waten 15 »Battonen pet SWann bewilligt. 3ebe« SRegiment

erfjielt ein befpannte« ®.fdjütj jugctbellt. ©fe fia»aüette ge»

nügte faum jum DtbonnanjotenP. ©te beioen SRegimenter be»

jogen bie iljnen angewfefenen Stellungen.
Um '/»II Utjt begannen ble gefnbfeligtelten. SBäfjrenb ben

Dpetationcn »ac et pdjtlid), bap bfe Sbetlneljmet mit glelp unb

©tnP ben SBefeljlen nadjfamen, ju behaupten abet, bap

fefne getjlet gemadjt »otben feien, »äte tnefjt al« fütjn. (St tp
fogat um 1j%\2 wegen eine« Pdj jefgenben atgen »BctPope« notfj»

wenbig gewotben, ba« ©efedjt elnjuPcflen. ©fe SRegimentet

wutben »ctfammclt unb bie Dperationen etp bann »iebet »on

neuem begonnen, nadjbem bfe gcmadjten gebiet gerügt unb bie

Drbnung wiebet bergeReOt wotben.

Um 12'/i Uljt wutbe ba« SRanooet beenbet, nadjbem fojiem
lidj alle äbUjellungen pd) am ®efed)t betfjetllgt unb itjre SIRunl»

tion »etfdjoffen Ijatten. <5« wutbe fobann nadj ©lcget«fjaufen

matfdjitt wo abgefodjt wotben wat unb Jeber Jfjeflneljmet einen

©djofcpcn Sffieln erljlelt.
©le ganje Slnlage unb ©itrdjfüfjrung be« SRanooet« tjat

befttebigt unb wat füt jcben £tje(lnetjmct »on ®ewinn. ©« ip
beteit« eine Slntcgung ctgangtn, Im 3abre 1874 ein füt ben

tbutgauffdjen UntetofPjlet«»S8ctcln oblfgatotifdjc« 2tägfgc« SRa»

nöoet ju »etanPalten, ein SBewei«, bap unfte UntetofPjfete füfjlen,

bap ble fantonale Snfttuftton nod) bef SSeftem nfdjt jutcfdjt unb

jwat an« leidjt begteiflidjen ®tünben; ba bei SBlebctljolung«*

tutfen blo« gebtlUt abet nidjt manöoritt wirb.

% tt 8 l a tt b.

Stollen. (®enetal 61 albin f.) ©et ®cnetal ßtalbfni

tp auf fein Slnfudjen »om Äornmanoo be* Slrmeeforp« »on glo-

tenj enttjoben, weldje« in bie $änbe bc« ®3netalllcutenant« SRej«

jacapo (Soul«) übctgcljt. Sialbinl witb SBtäpbent bc« ÄomfV«

be« ©eneraipabe«.

$iernad) IP bfe in SRr. 1 enthaltene SRotfj übät bie itallcni»

fdjen SUmee'Äotps-Äomntanbanten ju betldjttgen.

Defterreia). (®eneralbet6a»allerie gtetfjett 8ub»

»lg »on ®ablenj +.) Slm 28. Sanuar etfdjop pdj in

Sütldj In efnem anfalle »on ©djwcrmutfj bet öPerteldjifdje ®c«

netal bet Saoattetfe gtcfljett ßubwfg »on ©ablenj, befannt butd)

feine tapfern Xfjaten Im bäntfdjcn gelbjuge unb butd) feinen ©ieg
übet ble SBteupen bei Stautenau.

$ e x f d) i e b e tt e 8.

3>er Sßrojejj SBajaine.

XIV.
@o gelangen »It ju bem Äopttel »on ben Untctfjanblungen.

©fe Slnflage nennt e« ben polltlfdjen Stjell; aber e« tann fjier

nidjt »on SBolltlf ble SRebe fein, fonoern nut »on ben gebletetifdjcn

Slnfotbctungen oe« allgemeinen SBofjle«. ÜRan bemettt, bap ben

ganjen ÜRonat ©eptembet (jtnbutd) bte partiellen Dpetatlenen

gegen ben gefnb nfdjt aufgebet baben; biefelben bilben ben

®egenPanb »en pcbenunboletjfg »tiefen bet Äotpafüfjiet an

ben Dbctfelbtjcttn. ©Ic $ofpitä(et füllten Pd) mit Ätanten unb

SBevwunbeten; bie Slrmee batte fdjon 40 000 SRann oerloren unb

man Pnbet, bap die« nodj nidjt genug war!

3d) gelange ju einigen anbeten (Splfoben unb mup ju flnet

getcdjten SBütblgung berfelben nodjmal« bitten, bfe erjeptfonctle

Sage be« SIRarfdjall« wofjl im Sluge ju behalten, ©et ©efanbt»

fd)aft«attad)6 ©ebatn« getjt auf SReutgfetten au«; et lieet eine

SRenge beutfdjet SBtättet unb Idj tjabe nodj nidjt gefjött, bap biefe

Geltungen befonbete SluSgaben »etanPaltet bätten, um bfe gtan»

jofen irre ju fütjren. Sluf ®tunb biefe« SRatctiat« liefert §ett
©ebafn« efnen SBeridjt, tn weldjem er Sluffdjlüffe übet bie ©tätfe
be« geinbe« gtbt, bfe Uebctgabe »on ©ttapbutg melbct unb wa«

nodj fonp ble §eerfüfjtung intetefftten fonntc. SBäte e« »cn bem

SIRatfdjall redjt gewefen, biefen Söctldjt ben Äorp«füljrcrn »orju»

enthalten? ®ewtp nfdjt, wenn gleidj et nfdjt füt einen wetteten

Atel« bepimmt »at. ©atauf folgte bfe SRote in bem „Snoepen»

bant »en SRtjelm«". SWan fonntc ibt wiebet nut entnetjmen, bap

ba« Äaffctrcld), namentlid) in ben Slugen be« getnoe«, butdj feine

anbete regelmäßige SRegietung etfefct wat. ajietan fdjlop Pdj ein

nod) bijarteret Swtfdjenfall: ble SRlfpon be« ijertn SRegniet.

SBat SRegniet ein pteupifdjet ©pton? 3d) glaube e« nidjt. ©pton

iP man nut um ®eloe«»tllen unb SRegniet btaudjte fetn ®etb.

(St ip »tclmcbt ein etaltittet SRenfd), bet um jcoen SBtei« eine

SRoüe fplelen wtfl. SRadjbcm et fn Jfjaping« abgewlefen, abet Pd)

ein Slutogtaplj oe« latfetlidjen SBtlnjcn »ctfdjafft batte, geljt et

nad) SBetfatlfc« ju SBt«matcf. (St »tagt Ifjm fetn SBroJeft »ot unb

begibt pd) mit einem »on sBi«matcl au«gePeütcn SBafPtfdjtln nad)

SRefc. J&iet bat et eine Untettebung mit bem SRatfdjall, beren

3nf)alt allgemein befannt fp. SBatum bätte bec SIRatfdjall tljn
nidjt anljöten follen? 3n fc'net 8a8e flammet! man pd) an jeben

©ttofjljalm. SRegniet »etlangt, bap man Santobett ooet SBoutbafl

jut Äaifetin fdjtcte; bet 8efctete etflätt pd) ju bet SReife beteit

unb gebt ab. SBalb mup et bie ganje 3nttigue unb SRattfjcit

SRegniet'« entbecfen; et eilt nadj gtanfteidj jurüd unb tritt an

ble ©puje bet Dpatmcc. ©a« Ip ble ganje ®efd)ld)te bet Slffafre

SRegniet. SBenn e« eine tegelmäfjige SRegictung gegeben Ijätte, fo

wate SRegniet nfdjt angetjött wotben; untet ten obwaltenben SBet»

fjältnfffen abet etfdjlen biefe SWtfpon, SBoutbati fagt e« felbp, »te
ein §offnung«Ptaf)I. Slud) wutbe bte ©adje feine«wcg« »etbeimllcbt,

Seboeuf unb einige anbere ®enerale erfuljten pe fofort unb fafjen bie

SReife SBoutbaff« mit Sefttcbfgung. ©et SRatfdjall felbft etblicfte

in feinem SBetfefjt mit SRegniet nut ein SRittel, etwa« übet bie

©epnmmgen be« geinbe« ju etfafjten. SBenn SRegniet bann bem

geinbe »on Äapitulation fprad), gcfdjafj e« ofjne Slnfüljrung bc«

SRarfdjaU«; furj batauf fdjtfeb biefet an gtfebtidj Äatl efnen

©lief, wotfn et erflätte, bap et nut auf eine Äonocntion ein»

getjen fönne, wetdje tljm freien Slbjug mit ©ad unb Sßad jufidjerte.
SRebner gebt Ijterauf ju ben Äommunlfatlonen übet. 93i« jum

1. ©eptembet, fagt et, würben fedj«unbbrclptg (Smtfjäie nad)

SRefc gefdjtdt unb 11 tarnen an; bet SRatfdjall entfanbte 13, »on

benen 8 bie feincltdjen Einten pafPtten. SRadj bem 1. ©eptembet

fdjicete man 15 (Smiffäte nadj SRetj, »on benen nur etn etnjiget,

nämlidj SRfffe, antam; »or. SRefc wutben 21 (Smiffäte auägcfdjidt

unb 7 »on itjnen tonnten butdjbtfngen. Sluf weldjer ©eite »ut«
ben alfo »etfjättnlpmäplg größere Sprengungen gemadjt? Dffen*
bat auf bet be« SRarfdjaU«. ©ie SPatifet SRegietung, ba« etfießt

man au« ben SBrotofoflen bc« ajettn ©teo, fjatte ntemat« etnptfdj

geljofft, SJRetj ju retten. 3n Sout« fjatte man bi« jum leftten

Slugenblicf nnt bie glänjenbPen £ o b f p t ü dj t füt ben SKatfdjatl,

unb bodj wupte man butd) SBoutbafl unb $crrn Svefteltn bie

35 -
— (Feldmanöver de «Un ter offizicr«-Vereins.)

Der thurgauische UntcrofsizierS-Vcrcin hatte in seiner Sitzung in

Kreuzlingen beschlossen, im Lause des Herbstes 1873 ein kleine«

Manöver zu veranstalten. E« sollten stch alle Sektionen de«

Kanton« daran bethetligen, und alle sich fretmtllig meldenden Un»

terosfiziere, Soldaten und Spiellente Zutritt haben. Ueber die

Art und Weise der Ausführung des Manöver« erholte sich der

Vorstand de« UnterofsizierS-Veretn« bet verschiedenen Infanterie-

Ofsiziere» Rath und überall fand er die Ansicht, daß über die

Bildung eine« Bataillon« nicht dürfe hinausgegangen werden.

Da« schien den Unteroffizieren zu alltäglich und sie wandten sich

an Herrn etdg. Stabsmajor Koch, der bereitwilligst eine

Generalidee entwarf, in welcher ganze Regimenter tn Aussicht genommen

waren. Die Unteroffiziere waren im Ganzen damit

einverstanden, doch wurden auch gegentheilige Stimmen laut.

Der 26. Oktober (Sonntag) war al« der bestimmte Manövertag

bezeichnet. Da mehrere Jnfanteriemajore und Kommandanten

ihre Beihülfe versagten, wurden die Kommandos der zwei zu

bildenden Regimenter dem Herrn Stabshauptmann Merk und

dcm Jnfanterie-Aide-Major Freuler übertragen. Leiter des Ganzen

war Herr Stabsmajor Koch.

Am bestimmten Tage versammelten fich die Sekttonen Frauenfeld,

Märstetten, Wäidi und Kreuzlingen, sowie die sich freiwillig be-

thktllgendenOfsizten, Untervsfizien und Soldaten tnSiegetthausen.

Operationsfeld war Alti«hausen - Stegershausen - Bommen-

Oftcrêhausen. Ein Terratnabschnitt wie er nicht passender hätte

gewählt werden können. Sofort wurden dte Bataillone und

Regimenter gebildet, die Tagesbefehle verlesen und Munition
gefaßt, welche vvm Staate ohne Entschädigung verabfolgt wurde.

E« waren 1ö Patronen per Mann bewilligt. Jede« Regiment

erhielt ein bespannte« Geschütz zugetheilt. Dte Kavallerie

genügte kaum zum Ordonnanzdtenst. Dte beiden Regimenter

bezogen die ihnen angewiesenen Stellungen.
Um '/,11 Uhr begannen die Feindseligkelten. Während den

Operationen war ersichtlich, daß die Theilnehmer mit Fleiß nnd

Ernst den Befehlen nachkamen, zu behaupten aber, daß

keine Fehler gemacht worden seien, wäre mehr als kühn. E« ist

sogar um wegen eine« stch zeigenden argen Verstoßes

nothwendig geworden, das Gefecht einzustellen. Die Regimenter

wurdcn versammelt und die Operationen erst dann wieder »vn

neuem begonnen, nachdem die gemachten Fehler gerügt und die

Ordnung wieder hergestellt worden.

Um 12'/> Uhr wurde das Manöver beendet, nachdem so ziem

lich alle Abtheilungen fich am Gefecht bethetltgt und thre Munition

»erschossen hatten. Es wurde sodann nach Stegershausen

marschirt wo abgekocht worden war und jeder Theilnehmer einen

Schoppen Wein erhielt.

Die ganze Anlage und Durchführung de« Manöver« hat

befriedigt und war für jeden Theilnehmer »on Gewinn. Es ist

bereit« eine Anregung ergangen, tm Jahre 1874 cin für den

thurgauische» UnteroffizieiS-Vcretn obligatorische« 2tägigc«
Manöver zu veranstalten, etn Beweis, daß unsre Unteroffiziere fühlen,

daß die kantonale Instruktion noch bei Weitem nicht zureicht und

zwar an« leicht begreiflichen Gründen; da bet WiederholungSkursen

blo« gedrillt aber ntcht manövrirt wird.

A « s^a » d.

Italien. (General Cialdini.) Der General Cialdini
tst auf sein Ansuchen »om Kommando de« Armeekorps von Florenz

enthoben, welche« in die Hände de« Generallieutenant« Mez-

zacapo (Louis) übergeht. Cialdini wird Präsident de« Komite'S

de« GeneralstabeS.

Hiernach ist die in Nr. 1 enthaltene Notiz übn die italienischen

Armee-Korps Kommandanten zu berichtigen.

Oesterreich. (GeneralderCavallerte Freiherr Ludwig

von Gablenz -j-.) Am 23. Januar erschoß sich in

Zürich in einem Anfalle von Schwermuth der österreichische

General der Cavallerie Freiherr Ludwig »on Gablenz, bekannt durch

seine tapfern Thaten im dänischen Feldzuge und durch seinen Sieg
über die Preußen bei Trautenau.

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

XIV.
So gelangen wir zu dem Kapitel von den Unterhandlungen.

Die Anklage nennt e« den politischen Theil; aber e« kann hier

nicht von Politik die Rede sein, sondern nur von den gebieterischen

Anforderungen de« allgemeinen Wohle«. Man bemerkt, daß den

ganzen Monat September hindurch die partiellen Operationen

gegen den Feind nicht aufgehört haben; dieselben bilden den

Gegenstand von siebenundvierztg Briefen der Korpsführer an

den Oberfeldherrn. Die Hospitäler füllten fich mit Kranken und

Verwundeten; die Armce hatte schon 4t) <XX) Mann «crloren und

man findet, daß die« noch nicht genug war!

Ich gelange zu einigen anderen Episoden und muß zu einer

gerechten Würdigung derselben nochmals bitten, die erzeptionelle

Lage de« Marschall« wohl im Auge zu behalten. Der Gesandt-

schaslêattachs DebatnS geht auf Neuigkeiten aus; er »est etne

Menge deutscher Blätter und ich habe noch nicht gehört, daß dtese

Zeitungen besondere Ausgaben veranstaltet hätten, um die Franzosen

irre zu führen Auf Grund diese« Matertal« liefert Herr
Debatn« einen Bericht, tn welchem er Aufschlüsse über die Stärke

de« Feindes gibt, die Uebergabe von Htraßburg meldet und was

noch sonst die Henführung intercsfiren konnte. Wäre e« »on dem

Marschall recht gewesen, diesen Bcricht dcn Korpsführern

vorzuenthalten? Gewiß nicht, wenn glcich er nicht für einen weiteren

Kreis bestimmt war. Darauf folgte die Note in dem «Indépendant

»on Rheim«". Man konnte ihr wieder nur entnehmen, daß

da« Kaiserreich, namcntlich in den Augen de« Feinde«, durch keine

andere regelmäßige Regierung ersetzt war. Hieran schloß sich etn

noch bizarrerer Zwischenfall: die Mission de« Herrn Régnier.

War Régnier etn preußischer Spion? Ich glaube es ntcht. Spion
ist man nur um GeldeSwtllen und Régnier brauchte kein Geld.

Er ist vielmehr etn craltirter Mensch, der um jeden Preis eine

Rolle spiele» will. Nachdem er in Hastings abgewiesen, aber sich

etn Autograph de« kaiserlichen Prinzen verschafft hatte, geht er

nach Versaille« zu Bismarck. Er trägt ihm sein Projekt vor und

begibt sich mit eincm »on Bismarck ausgestellten Passirschein nach

Metz. Hier hat er eine Unterredung mit dem Marschall, deren

Inhalt allgemein bekannt ist. Warum hätte der Marschall ihn

nicht anhören sollen? Jn seiner Lage klammert man sich an jeden

Strohhalm. Régnier »erlangt, daß man Canrobert «der Bourbaki

zur Kaiserin schicke; der Letztere erklärt sich zu der Reise bereit

und geht ab. Bald muß er dte ganze Intrigue und Narrheit
Regnier'S entdecken; er eilt nach Frankreich zurück und tritt an

dle Spitze der Ostarmce. Da« ist die ganze Geschichte der Affaire

Régnier. Wenn e« eine regelmäßige Regierung gegeben hätte, so

wäre Régnier ntcht angehört worden; unter den obwaltenden

Verhältnissen aber erschien dtese Mission, Bombali sagt e« selbst, wie

ein Hoffnungsstrahl. Anch wurde die Sache kcineSwcgS Verheimlicht,

Leboeuf und einige andcre Generale erfuhren sie sofort und sahen die

Reise Bourbaki'S mit Befriedigung. Der Marschall selbst erblickte

tn seinem Verkehr mit Régnier nur ein Mittel, etwa« über die

Gesinnungen de« Feindes zu erfahren. Wenn Régnier dann dem

Feinde von Kapitulation sprach, geschah e« ohne Anführung de«

Marschall«; kurz darauf schrieb dieser an Friedrich Karl einen

Btief, worin er erklärte, daß er nur auf eine Konvention

eingehenkönne, welche thm freien Abzug mit Sack und Pack zusicherte.

Redner geht hierauf zu den Kommunikationen über. Bis zum

1. September, sagt er, wurden sechsunddreißig Emissäre nach

Metz geschickt und 11 kamen an; der Marschall entsandte 13, von

denen 8 die feindlichen Linien passirten. Nach dem 1. September

schickte man 1ö Emissäre nach Metz, von denen nur ein einziger,

nämlich Nisse, ankam; vor. Metz wurden 21 Emissäre ausgeschickt

und 7 von ihnen konnten durchdringen. Aus welcher Seite wurden

als« »erhältnißmäßig größere Anstrengungen gemacht? Offenbar

auf der de« Marschall«. Die Pariser Regierung, da« ersiebt

man au« den Protokolle» de« Herr» Dreo, hatte niemals ernstlich

gehofft, Metz zu retten. Jn TourS hatte man bi« zum letzten

Augenblick nnr die glänzendsten L o b s prü ch e für den Marschall,

und doch wußte man durch Bourbaki und Herrn Testelin die
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ÜBattrbeft fdjen feit bem 15. Dftober. ÜRan wellte nun einmal

ben SRarfdtall opfern, unb fo erfdjien ble berüdjtfgte SBtoflamatlon,

In wtldjet bei SRatfdjall be« sBcrtattj« gcjfcben wutbe. SU« bet

Äönig »on SBrcupen ©nee Oftober ole Untetbanolungen abbraij,
in »eldje er mit #crtn itjtet« getteten wat, tbat et t» baupt»

fädjlid) au« ©nttüftung übet bie beiben SBtotlamatlonen be«

$cttn ® a m b e 11 a. St lonnte mit SRedjt ntdjt begteffen, »le

bet obetpe Ärleg«bett einet Station eint foldje ©pradje gegen

bte SRatfdjätle, ble ®enetalt unb ble ObetPen fübten mödjte,

»eldje an bet ©pifte itjrer ©olbaten gefämpft batten. SRtt tiefem

©djmetj mupte idj jebe ©put biefet ©ntrüftung in bem SRapport

uno in bet SJntlagcfdjtlft »ertniffen. Sldj, bet Slnlläger Pnbet, t>ap

e« ©ambetta juflano, bem nationalen ©djmctje einen energlfdjen

8lu«btud ju geben! SBaljrlid) idj, ber idj nidjt ble ©bte babe, ®e«

neral ju fein, nenne nie SBroflamatten bet SRegietung »on Sout«

elnfad) eine 3 n f a m 1 e. 3d) fteue mfd), bap Id) nidjt bet ©In«

jige bin, bet ble« benft; abet Id) bebauete, bap id) bet (Srfie fein

mup, bet bie« t)ier öffentlfdj au«fpridjt. —
©et SBcttbetoiget 8 a dj a u b gelangt audj fn bfefer btftlcn

©Iftung nod) nfdjt mit feinem tBIalbcxjet ju ©nee. (St befdjäftigt

Pdj junädjp mtt bei gtage bet iBetptooiantltung unb fudjt nadj<

juwclfen, bap audj fn blefet SRidjtung ba« SRöglldje gefdjefjen fei.

©le Sltmee, fagt et, wutbe »on Slnfang an tatfenttt: am

7. ©eptembet wirb ble SBiobiattott fdjon fn aller ©title auf 700,

am 13. ©eptembet auf 500, am 2. Df tobet auf 300 unb am

12. auf 250 ®tamme« berabgefeftt; bfe ®atoe erfjält fogai juleftt

nut 200 ®tammc«. Slm 18. ©cptembci beginnt man beteit«,

SBfetbe ju »erjebten, unb am 20. tationltt man audj ba« ©alj.
Sluf tet anbeten ©eite fam c« freilldj »or, bap bie SBferbe Äotn

ju fteffen befamen; baju fafj man pd) gejwungen, well pe um

jeben SBrei« etbalten werben mupten. 12,000 SPfetbe wutben

»etjebit unb 6000 pnb au« SRattgel an guttcr geporben.

3dj gebe nun. fätjrt ber SBerttciblget fott, ju bem fdjwerPen

fflntlagepuntt übet: SBajalne fott fein SBatcttanb »e ttat ben,
mit bem geinbe fonfpttitt Ijaben. ©et blepe ©ebante, bap man

eine foldje Slnflage etbeben fann, madjt mit ba« #etj bluten.

SRan fage »on einem ©eneral, bap t« iljm an Sntetllgenj gefebtt,

bap er nfdjt auf bet £öfje feinet Slufgabe gepanben Ijätte: bat;

übet läpt pd) tldjten. Slbet ju bebaupten: eap löajalne In ba«

feinblidje Jpauptquartfet gegangen wate, um pdj bott in«gcbcim

ju »etPänbigen, ba« fp ebenfo abfdjeulfdj, al« unPnnlg. 3dj

weip bap bet $eit 5Regterung«fomm(ffär mit Släjfeljuden bie

gtage offen läpt; abet ble blepe Snpnuatfon tp fdjon entfeftttdj.

*>ett gaote bemettte jum ©djlup feinet SluSfage, $en ». SBl«<

mard Ijätte ifjm ju »etpeben gegeben, bap er SBajaine in ber

Safdje Ijätte; allein au« bem SBuctje be« J&ettn 3ule« ga»te fann

idj nut etfefjen, bap et bie Sleupetung be« beutfdjen SReidj«fanjlet«

al« eine anbete gotm, feine Eröffnungen abjutebnen, auffapte.

©fc Slu«fage be« ajettn SRamcau fann ncdj »enfget al« ein

SBewcl« gelten, ©edj« SBerfonen unb aud) jwei SBeibct, bfe man

Sbnen gat ntebt »otjufübten wagte, pnt mit bet nidjWwütbfgcn

fflebauptung aufgetreten, bap bei SRatfdjall pdj in ba« pieupffdje

$auptquattiet begeben bätte. $ett SReser fafj in ©aint=Stupbime

mit einem gewogt btei SBeifenen untet SBatlamcntät«fiagge

pafftren — ba« »at SBcttatb. Slm folgenben Slbenb Peljt et in
bet ttefPen ginPetnlp ble unglaubIfd)Pen ©Inge — ba« »at
»lebet SBajatne, bet auf SBettattj au«g(ng, u. f. ».

Untet btefen UmPänben glaube Idj eine Stimme antufen ju
follen, »eldje ©etjör »ttbient, obglcld) Pe ble eine« geinbe« iP.

3d) fpredje ju ®enetalcn, ble ba wiffen, bap bie ©tjte fefn »Batet«

lanb bat. golgenbe« Pnb bte jwet ©ofumente, weldje Id) Sbnen

jn »etlefen babe.

3d) erfläte fjfemlt, bap bet Jfjett SRatfdjall SBajafne nie«

mal« wäbteno bet SBelagctung »on SReft In mefn ßaupfc

quattfer nadj (lernt) gcl.mmen fft. 3d) tjabe ben Ajetrn

SRarfdjafl SBajatne jum erften SRate nadj ber Äapitulation

»en SReft gefeljen.

(gej.) gtlebtläj Äatl,
SBrinj »on SPrcupen.

©a« jweite ©djtlftftüd Ift mir, otjne bap Id) barum nadjgefudjt

tjatte, foeben etft jugefdjidt »etbtn. <St lautet:

Serlin, ben 8. ©ej. 1873.

3d) erfläte, bap fd) füt ben $ettn SRatfdiatl SBajafne

»oKtommcne Sldjtung fjege, namentlid) »egen bet ©nergie,

mit weldjet et ble unau«wcidjlfd)C (fatale) Äapttulatfon bet

geftung SReft »etjögett bat.

(gej.) SBtlnj grlebiietj Äatl,
©enetal > gelbmatfdjafl.

(SBewegung im ©aale.) SRebnet gebt nun ju ben ?Ctep»er«

bältntffen übet, weldje in SReft »äbtenb bet SBelagctung fjerrfdj'
ten. ©a« Slu«nabmetegime, fagt et, war butd) bie SBetfjältntffc

geboten. (St tarn fo »eft, bap Haftbefehle gegen bfe bödjften

DfPjfete bet Sltmee etlaffen werten mupten! 3dj mup ba« leibet

etjäblen, um 3fjncn ju jetgen, bap nidjt blo« etn eifetnet ©üt«

tel, fonbetn audj motaltfdjet ©tud ben SRatfdjall in allen feinen

»Bewegungen fjemmten. Sn blefet ttepicfen Sage »etfammelt et

am 10. Dftobet ben Ätleg«tattj unb man beidjlfept bie ©enbung
be« ©enetal« SBotjer. ©etfelbe ttjat nut feine SBftldjt, inbem er

ten SBefefjlen feine« SBotgefefttcn gefjordjte. .SJerr ». SBi«matd

empfängt tfjn, et gibt ibm falfdje Sluffdjlüffe übet bfe Sage

granfreid)«: ba« ip feine ©aäje. $tnpdjtltdj bet Äonoentfon«»

beoingungen cttiätt et, bap bte« nlcbt ibn, fonbetn ben Äönig
unb üRoltte anginge; et tonnte nut tn pollttfdje Untetbanblungen

eingeben uno ba muffe et bemetten, bap et pdj mtt bet »Rational«

tegletung nidjt einlaffen wolle, »a« mtt anbetn SBotten bf<P, baf

füt ibn nut bie SRegentfdjaft erlpite. ©ic« fjintetbtingt bet

©enetal SBosjcr bem Ärtcg«tat6 »om 18. Dftobet, an weldjem

audj Sfjangatniet tbeflntmmt: bie Sltmee »on SReft fod Pdj f ü r
ba« Äaifctteidj etfläten, wenn bet gefnb auf Untetbanblungen

eingeben foll. ©Ic SBcpütjung im Ätfcg«tatb »at gtep. ©injetne
©enetale badjtcn an einen »erjwelfcltcn Sflu«fafl; abet bfe SBaffen«

ebte gebot ntdjt eine foldje unnüfte ©djlädjtetef, unb c« wat
beffer, biefe Sltmee für ben ©djuft bet ®efeftc aufjubewaljren. ©o

witb benn entfdjieben, bap SBotjet pdj ju bei Äaifetln begeben

folle, um ifjtc 3nter»entlen anjurufen. 3t)r SBerljalten in biefer

©pifobe wat ein be»iinbctung«wüibige«; bfe SRegietung »en

Sour« felbft liep ibr itjren ©ant au«fptedjen; ftatt einet berrfdj»

begietigen Äaiferln fanb SBooer nut eine ttauctrbe SBatriotfn.

3njwifd)cn tjatte bet geinb fefnen 3»ed etteidjt unb am 24. Dft.
fdjldt SBlSmatd bem SRatfdjall ba« befannte Xclcgtamm. ©ofert
beruft biefer ben Ärlcg«ratrj ein; fein erfter fflebanfe ift an einen

3lu«fatf; abet man mupte pdj gefielen, bap ein foldjer mit bet

oom junget bejfmltten Sltmee unmöglfdj war. Sluf ben SRuf:

@« lebe grantreiaj! Ijätte pdj bet ©olbat wobt nod) einmal

aufgerafft, aber er wäre balb wiebet otjnmädjttg jufammengebtodjen.
SRan tonnte nadj bem elnpimmigen Urttjeile bei ®cnetale nidjt
auf ein ©tltttbcll bei Sltmee jäfjfcn. ©et ®cnetal ©bangarniet
witb in ta« beutfdje $auptquattiet abgeotbnet. Sludj et fann

nfdjt« etwltfcn. Slde« Ift fdjon füt ben ©mpfang bet ftanjöpfdjen
Sltmee, bfe ßcfdjcnfeiei itjrer ©tjte bereit gcbaltcn. SRan fdjidt
ben ®enctal »on ßiffci); umfonft; ble SBebingungen »en ©eban

bleiben ba« leftte SBort be« ©leget«. Unb alle« bat mupte
man übet ftdj «geben laffen; man batte nidjt ba« SRedjt, ble

©olbaten bfnjufdjiadjten. 3|)i Sebcn ju fdjonen, ba lag bfe tTJftfdjt

unb tie ©b^e; anbei« ju banbeln wate SReudjelmotb gewefen.

3atta« fütjrt bte leftten Ur.terbanblungen unb am 27. um jebn

Ubr Slbenb« fallen geftung unb Slrmee in b(e$änbe bc« geinbe«.

Su berjaup.cn, bap SBajaine nidjt Slllc« geujan Ijätte, wa« in
feinen Äräften ftanb, um bie Slrmee ju retten, ift ble »etwegenfte

SBefdjnlbfgung, bie man nut etbeben tann.

I =aasssssB—¦--¦—---->
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Wahrheit schen seit dcm Id. Oktober. Man wollte nun einmal

den Marschall opfern, und so erschien die berüchtigte Proklamation,

in wclcher der Marschall de« Verrath« geziehen wurde. Als der

König von Preußen Ende Oktober die Unterhandlungen abbrach,

in welche er mit Hcrrn Thiers getreten war, that er e« Haupt-

sächlich aus Entrüstung über die bciden Proklamationen deS

Herrn Gambetta. Er konnte mit Rccht nicht begreifen, »ie

dcr oberste Kriegsherr einer Nation etne solche Sprache gegen

die Marschälle, die Generale und die Obersten führen mochte,

welche an der Spitze ihrer Soldaten gekämpft hatten. Mit tiefem

Schmerz mußte ich jede Spur dieser Entrüstung in dem Rapport

und in der Anklageschrift vermissen. Ach, der Ankläger findet, daß

es Gambetta zustand, dem nationale» Schmerze einen energischen

Ausdruck zu geben! Wahrlich ich, der ich nicht dte Ehre habe, Ge»

neral zu scin, nenne die Proklamation der Regierung »o» Tour«

einfach eine Infamie. Ich freue mich, daß ich nicht der Ein»

zige bin, der die« denkt; aber ich bedauere, daß ich dcr Erste sein

muß, der die« hier öffentlich «««spricht. —
Der Vertheidiger Lachaud gelangt auch tn dieser dritten

Sitzung noch nicht mit seinem Plaidoyer zu Ende. Er beschäftigt

fich zunächst mit der Frage der Verproviantirung und sucht nach»

zuwcisen, daß auch tn dicser Richtung da« Mögliche geschehen sei.

Die Armee, sagt er, wurde »on Anfang an rationirt: am

7. September wird die Brodration schon tn aller Stille auf 700,

am 13. September auf ö()<), am 2. Oktober auf 300 und am

1?. auf 250 Gramme« herabgesetzt; dtc Garde erhält sogar zuletzt

nur 200 Grammes. Am 18. September beginnt man bereits,

Pferde zu verzehren, »nd am 20. rattonirt man auch daê Salz.

Auf der anderen Scite kam es freilich »or, daß die Pfcrde Korn

zu fressen bekamen; dazu sah man sich gezwungen, weil sie um

jeden Preis erhalten wcrden müßtcn. 12,<X>i) Pferde wurden

»erzehrt und 6l>l)i) sind au« Mangel an Futter gestorben.

Ich gehe nun. fährt dcr Vertheidiger fort, zu dem schwersten

Anklagepunkt über: Bazaine soll sein Vaterland »errathen,
mit dem Feinde konspirirt haben. Der bloße Gedanke, daß man

eine solche Anklage erbeben kann, macht mir das Herz bluten.

Man sage von eincm Gencral, daß e« ihm an Intelligenz gefehlt,

daß er ntcht auf dcr Höhe seiner Aufgabe gestanden hätte:
darüber läßt fich richten. Abcr z» behaupten: daß Bazaine in da«

feindliche Hauptquartier gegangen wäre, um sich dort insgeheim

zu verständigen, da« tst ebenso abscheulich, al« unsinnig. Ich

weiß, daß der Herr Regierung«kommtfsär mit Achselzucken die

Frage offen läßt; aber dte bloße Insinuation tst schon entsetzlich

Herr Favre bemerkte zum Schluß seiner Aussage, Herr ».

Bismarck hätte ihm zu »erstehen gegeben, daß er Bazaine in der

Tasche hätte; allein aus dem Buche de« Hcrrn Jule« Favre kann

ich nur ersehen, daß e« die Aeußerung de« deutschen Retch«kanzKr«

al« eine andere Form, seine Eröffnungen abzulehnen, auffaßte.

Die Aussage des Herrn Rameau kann noch weniger als ein

Bewei« gelten. Sech« Personen und auch zwei Weiber, die man

Ihnen gar nicht Vorzuführen wagte, sinr mit der ntcht«würdigen

Behauptung aufgetreten, daß der Marschall sich in da« pieußtsche

Hauptquartier begeben hätte. Herr Meyer sah in Saint-Truvhime

mit einem Fernrohr drei Personen unter Parlamentärsflagge

passiren — das war Verrath. Am folgenden Abend sieht er in
der tiefsten Finsterniß die unglaublichsten Dinge — da« war

wieder Bazaine, der auf Verrath ausging, u. s. w.

Unter diesen Umständen glaube ich eine Stimme anrufen zu

sollen, welche Gehör verdient, obgleich sie die eine« Feindes ift.
Ich spreche zu Generalen, die da wissen, daß dl« Ehre kein Vater«

land hat. Folgende« sind die zwei Dokumente, welche ich Ihnen

zn »erlesen habe.

Ich erkläre hiemit, daß der Herr Marschall Bazaine nie»

mal« während dcr Belagerung von Metz tn mcin

Hauptquartier nach Corny gekommen ig. Ich habe den Herrn
Marschall Bazaine zum ersten Male nach der Kapitulation

von Metz gesehen.

(gez.) Friedrich Karl,
Prinz von Preußen.

Da« zweite Schriftstück ift mir, ohne daß ich darum nachgesucht

hätte, soeben erft zugeschickt worden. E« lautet:

Berlin, den S. Dez. tSTÄ.

Ich erkläre, daß ich für den Herrn Marschall Bazaine
»ollkommene Achtung hege, namentlich wegen der Energie,

mit welcher er die unausweichliche (Ktnle) Kapitulation der

Fcstung Metz oerzögert hat.

(gez.) Prinz Friedrich Karl,
General - Feldmarschall.

(Bewegung im Saale.) Redner geht nun zu den Preß»««
hältntssen über, welche in Mctz währcnd der Belagerung herrsch»

ten. Das Ausnahmeregime, sagt er, war durch die Verhältnisse

geboten. E« kam so weit, daß Haftbefehle gegen dte höchsten

Ofsiziere der Armee erlassen werden mußten! Ich muß da« leider

erzählen, um Ihnen zu zeigen, daß nicht blo« etn eiserner Gür»

tel, sondnn auch moralischer Druck den Marschall in alle» seinen

Bewegungen hemmten. Zn dieser trostlosen Lage »ersammelt er

am 10. Oltoder den KriegSrath und man beschließt die Sendung
de« Generals Boyer. Derselbe that nur seine Pflicht, indem er

den Befehlen seines Vorgesetzten gehorchte. Herr ». Bismarck

empfängt thn, er gibt thm falsche Aufschlüsse über die Lage

Frankreich«: das ist seine Sache. Hinsichtlich der Konvention«'

dcdingungen erklärt er, daß dte« nicht thn, sondern den König
und MoltK anginge; er könnte nur in politische Unterbandlungen

eingehen und da müsse cr bemerken, daß er sich mit der National»

regierung nicht einlassen wolle, wa« mtt andcrn Worten hicß, daß

sür thn nur die Regentschaft ertsttre. Die« hinterbringt der

General Beyer dem Kricgêralh »om l 8. Oktobcr, an welchem

auch Changarnter theilnimmt: die Armee »on Metz svll sich für
da« Kaiserreich erkläre», wcnn der Feind auf Unterhandlungen

eingchcn soll. Die Bestürzung im KriegSrath war groß. Einzelne

Generale dachten an einen verzweifelten Ausfall; aber die Waffen»

chre gebot nicht eine solche unnütze Schlächterei, und e« war

besser, diese Armee für den Schutz der Gesetze aufzubewahren. So
wird denn entschieden, daß Boyer sich zu der Kaiserin begeben

solle, um ihre Jntervcntion anzurufen. Ihr Verhalten in dieser

Episode war ein bewundcrungSwKrdigcê; die Regierung von

TourS sclbst ließ ihr ihren Dank aussprechen; statt einer herrsch»

begierigen Kaiserin fand Boyer nur eine trauernde Patriotin.
Inzwischen hatte der Fetnd seinen Zweck erreicht und am 24. Okt.
schickt Bismarck dem Marschall das bekannte Telegramm. Sofort
beruft dieser dcn Kricgsrath ein; sein erster Gedanke tst an einen

Ausfall z aber man mußte sich gestchen, daß ein solcher mit der

oom Hunger dezimirten Armee unmöglich war. Auf den Ruf:
ES lebe Frankreich! hätte sich dcr Soldat wohl noch cinmal

aufgcrafst, aber er wäre bald wieder ohnmächtig zusammengebrochen.

Man konnte nach dem einstimmige» Urtheile der Generale »icht

auf ei» Drltttheil der Armee zählen. Der General Changarnicr
wird in da« dcutschc Hauptquarticr abgcordnet. Auch er kann

nicht« erwirken. Alles ist schon für den Empfang der französischen

Armee, die Leichenfeier ihrer Ehre bereit gehalten. Man schickt

den General »on Cisscy; uinsonst; die Bedingungen »on Sedan

bleiben da« letzte Wort de« Sieger«. Und alle« da« mußte
man über sich ergehen lassen; man hatte nicht da« Recht, dte

Soldaten hinzuschlachten. Ihr Leben zu schonen, d» lag dte Pflicht
und die Ehre; anders zu bandeln «ö« Meuchelmord gewesen.

Jarra« führt die letzten Unterhandlungen und am 27. um zehn

Uhr Abends fallen Festung und Armee in die Hände de« Feinde«.

Zu behaupten, daß Bazaine nicht Alle« gethan hätte, wa« in
seinen Kräften stand, um die Armee zu retten, ist die verwegenste

Beschuldigung, die man nur erheben kann.

Abonnements auf die

Neuen militärischen Blätter
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